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Ich fürchte, Gott habe in ſeinem Rathe gar andere Dinge über unſere Kirche 
beſchloſſen, die wir nach nicht ſo langer Zeit erfahren dürften: und werde wohl 
endlich eine Einigkeit ſtiften, aber daß alle Theile erſtlich in ein ſcharſes Feuer 
werden müſſen, da diejenigen gleichſam werden zuſammengeſchmolzen werden, die 
ſich nicht zuſammen haben löten laſſen. Spener. 


Der Weg zur Religionsvereinigung. Lehre wird Unfriede, Trennung, Verfolgung ſein; aber er 

a 5 gibt auch feinen Jüngern zu erkennen, daß es nach den 
der Es iſt zu Stande gebracht eine kirchliche Vereinigung herrſchenden Vorurtheilen, Irrthümern, Aberglauben (nach 
ſcho beiden evangeliſchen Confeſſionsverwandten, die man | dem damaligen Zuſtande des Judenthums) jetzt nicht an⸗ 
her nach den verfchiedenen Verfaſſungen der proteſtanti— ders ſein könne, daß es da Ueberwindung koſte, getreu zu 
ri Länder in Deutſchland faſt für unmöglich halten wollte: bleiben der Religion, zu welcher man ſich bekenne. Ein 
0 tum ſollte nicht eine gewiſſe Religionsvereinigung aller Anderes iſt ja doch die jetzige und zukünftige Zeit; ein 
riſlichen Confeſſionen (nicht etwa durch Vergleich, Aug. Anderes der Zweck, die Abſicht und, nach dem Siege, die 
Aeichung, Unterhandlungen) Statt finden? Warum nicht Folge der Chriſtusreligion, welche Gottes- und Menſchen⸗ 
9 den noch getrennten Parteien beſeitigt, herbeigeführt liebe, ſelbſt Feindesliebe lehrt, ein Friedensreich errichtet. 
geleiſtet werden können, was ja doch in unfern Tagen | Wer wünſcht nicht, kennt er den hohen Werth des ſegens⸗ 


8 ernſtem, kräftigem Willen zu entfernen, zu ſchaffen) reichen Chriſtenthums, nach Chriſti Geiſt, im Streben, 
3 zu bewerkſtelligen iſt, da die Gemüther bei dem jeßis ſich ihn anzueignen, Eines Sinnes und Einer Religion 


; Zuſtande der geiſtigen und ſittlichen Cultur empfäng⸗ zu fein? Religionsvereinigung iſt durchaus zu verwirkli⸗ 
Vol für religibſe Einigung und Liebe find, da es an chen; aber Kirchenvereinigung nur theilweiſe einigermaßen. 
erobereitungen und Zurichtung nicht fehlt, um auch zu Mehreres bedürfen wir nicht, und iſt, wohlverſtanden, auch 
kircieklichen, was die Religion der Liebe fordert? Eine | nicht zu wünſchen; nue Religiensvereinigung, nicht Kirchen, 
laſtahlüche Vereinigung der Katholiken, Griechen und Pro— vereinigung iſt und ſei unſer einziger Wunſch, und dahin 
onten, eine völlige Webereinftimmung im Glauben und | gebe alles Beſtreben bis zur Ausführung, bis zum Siege 
ein enntniß iſt freilich, ſo wie die kirchlichen Syſteme ſtehen, der guten Sache! Verſchiedenheit überhaupt gehört zum 
be unmögliches Werk; „doch iſt ſie, ſagt Jeruſalem, zu Plane der göttlichen Vorſehung; ſo auch Verſchiedenheit 
ſeh en, nur jetzt noch nicht zu erwarten: die Vor- der Anſichten und Meinungen in der höchſtwichtigen Sache 
abend laßt ſich in ihren Werken nicht übertreiben.“ Wenn | der Religion, wenn wir nur in der Hauptſache, in dem 
ier Wünſchen und Streben auf Religions vereinigung — wahrhaft Weſentlichen der chriſtlichen Kirche übereinkom⸗ 
ir unterſcheiden Religion und Kirche — und, was die men, nach Ehriſti Lehre und Beiſpiel, worauf allein Alles 
iche, das kirchliche Lehrgebäude der Katholiken, Griechen] ankommt, geſinnt ſind und wandeln, wir durch das Band 
Fort roteſtanten betrifft, nur auf Annäherung mit den der Liebe vereinigt find. Verſchiedenheit der Vorſtellungen, 
geri ſchritten der Zeit von beiden Seiten, ſo viel möglich, Begriffe und Einſichten in Religionsſachen iſt von Anbe⸗ 
fichte iſt, fo iſt religibſe Vereinigung und kirchlicher] ginn geweſen und kann nicht anders ſein. Wie verſchieden 
pri de nicht mehr unerreichbar. Man ſage nicht: Chriſtus] find die Anlagen und Neigungen, die Fähigkeiten und 
Erw ſelbſt, „ er fei nicht gekommen, Drieden auf die] Kräfte, der Unterricht und die Erziehung, die Erfahrun 
Lehr zu bringen; Uneinigkeit, ja Verfolgung, iſt aus dev | gen und Schickſale, die Kenntniſſe, Ueberzeugung und 
C * Jeſu und ihrer Ausbreitung entſtanden. Wahr iſt's, Anwendung! Einförmigkeit hier fordern, erzwingen, die 
iſtus ſagt: die Folge von der Verkündigung meiner Mannichfaltigkeit, Verſchiedenheit ſogar vernichten oder 
— —ẽ— ·ö—2 —é—ͤ hindern wollen, hieße in Gottes Vorſehung ge unt 
) Matth. 10, 34. die Natur des Menſchen verändern wollen. an erwägt 
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nicht, was Alles durch ſolche Verſchiedenheit, ſelbſt durch 
Forſchen, Prüfen, Nachdenken, und durch Uebung der 
Kräfte des Geiſtes, erzeugt auf dem Wege, ſo reichlich 
gewonnen wird, wie tief im Gegentheile die vom Chriſten⸗ 
thume erleuchtete Menſchheit zur gräulichen Finſterniß her— 
abſinken, und Unwiſſenheit, Aberglaube, Irrthum, Thor 
heit und Sünden zum gänzlichen Verderben überhand neb: 
men müſſen. Wie kann man auch Einhelligkeit der Anz 
ſichten, Begriffe und Meinungen in allen Punkten des 
Glaubens- oder Lehrſyſtems fordern, da ſogar die eifrigften 
und unermüdeteſten Freunde der Wahrheit nicht in allen 
und jeden Stücken gleich denken! Der göttliche Stifter 
unſerer heiligen Religion wollte wohl bei dem Zwecke ſei— 
ner Sendung alle Menſchen des Juden- und Heidenthums 
zu Einer Religion, zu der alleinſeligmachenden, welche 
für alle Völker, Zuſtände und Zeiten geeignet iſt, vereini— 
gen; aber er wollte nicht, was gegen die menſchliche Na— 
tur und gegen die chriſtliche Religion ſelbſt iſt, daß durch— 
aus einerlei Vorſtellungen und Begriffe von Seiten der 
Gläubigen herrſchen ſollten. Kircheneinheit, wie ſie ver— 
langt wird, kann und fell nicht werden, ſelbſt nach dem 
Zwecke und Sinne des Stifters des Chriſtenthums nicht: 
wann wor die Kirche je einig, ganz einig? Chriſtus und 
ſeine Apoſtel wollten keineswegs Alles unter Einer Form 
des Cultus und der Verfaſſung der Kirche vereinigen. Das 
ſagt die Geſchichte laut zur Zeit Chriſti und ſeiner Apoſtel. 
Chriſtus gründete nur ſeine Kirche: mehr konnte nach der 
Natur der Sache nicht geſchehen, und, wollte er nach der 
näheren Vereinigung des Himmels mit der Erde, der 
Menſchheit mit der Gottheit, zu dem zu errichtenden gro— 
ßen Gottesreiche und zu deſſen Verbreitung auf Erden 
veſten Grund legen, ſo erforderte es die göttliche Weis— 
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ſeine Apoſtel eine beſſere Religion als die angelegentlichſ 
Sache unſeres Herzens und Lebens, ſie drangen auf Lehen 
beſſerung und Glauben, auf innere gute Geſinnung, As 
Reinheit des Herzens und Wandels, und auf innere en 
betumg Gottes, auf innere Religion alſo, daß mit der 5 
das Unhaltbare des Judenthums, die Unvertragbarkeit 0 
Chriſtenthums mit dem Judenthume, worauf Paulus 1 
erſt aufmerkſam machte, in die Augen fiel, und ſich En 
einer immer mehr wachſenden Geſellſchaft von Schulen 
und Anhängern eine große kirchliche Geſellſchaft aus em 
und Heiden bildete, die aus beſonderen chriſtlichen Geme! 
den, welche durch die nothwendige Trennung von den 1 
den auf die erlittenen Verfolgungen entſtanden, von 7 
Apoſteln ſelbſt nach Chriſti Plan errichtet, beſtand, ori 
ſich immer weiter auf eine bewundernswürdige Weile 299 
breitete. So zeigte ſich denn, erhöht durch Offenbarung. 
vom Himmel, eine nur poſitive Religion, auf die 19 
Vernunftreligion gebaut, mit der Reinigung des gene 
thums von den willkürlichen Menſchenſatzungen ſowohl, wi 
2 Ceremoniendienſte, von den, nunmehr geiſtleſe 
Gebräuchen, die ſogar, tödtend die inneren moraliſche 
Kräfte, noch gehäuft und überladen worden waren; un 
es erſcheint in der Gründung und Ausbildung durchgnn 
eine geiſtige und moraliſche Religion, deren Zwe kein 
anderer iſt, als Menſchen, ihre Anhänger, durch den Ole! 
ben und die Nachfolge, durch Heiligung des Lebens fe 2 
kommen und glückſelig als möglich zu machen, worauf 50 
Chriſtuslehre überall hinführt, auch in jenen Abſchiedswos 
ten, da ſich ſeine Jünger, trauernd wegen des ſcheidende 
Hingangs zu feinem Vater, noch immer nicht zum Hl a 
mel erheben konnten: ich bin der Weg, die Wahrheit 105 
das Leben; Niemand kommt zum Vater, gelangt F 


heit, daß ſeine Lehre von dem jüdiſchen Lande ausginge, Seligkeit, denn durch mich; und in einer andern 


wo allein die Erkenntniß von dem einigen Gotte, dem 
Schöpfer und Erhalter aller Weſen, wo wahre Religion, 
nur mit Verderbniſſen und willkürlichen Satzungen zum 
Nachtheile der göttlichen Gebote, herrſchte; daß lange Zeit 
hier Alles vermieden wurde, was nur — die chriſtliche Re— 
ligion wurde ſelbſt als ein neuer Zweig der jüdiſchen an— 
geſehen — das Anſehen der Einführung einer neuen Reli— 
gion haben könnte; daß er ſelbſt das Neue nicht nur alt⸗ 
jüdiſch einkleidete, ſondern auch ausdrücklich erklärte: ich 
bin nicht gekommen, Geſetz und Lehre (des Volkes Gottes) 
aufzuheben, ſondern zu vollenden, zu vervollkommnen, und 
daß er ſich ſogar nach den Vorſchriften des moſaiſchen Cul— 
tus, den er als Landesgeſetz ehrte, äußerlich richtete. Eben 
ſo auch die Apoſtel, ſeine auserwählten Schüler, welche er 
dazu verordnete, ſeine Lehre unter den Juden und Heiden 
zu verkündigen und auf dem weiten Erdkreiſe auszubreiten; 
welche ja ſelbſt Juden waren, und ſogar noch lange nach 
dem Tode ihres göttlichen Lehrers Juden zu ſein glaubten, 
nur ein gereinigtes und veredeltes Judenthum, und dieſes 
bald als herrſchende Weltreligion erwarteten, von den Na— 
tionatvorurtheilen, Meinungen und Gebräuchen noch ange— 
zogen, das Reue der Lehre ſelbſt nur dunkel aufgefaßt, 
erſt ſpät erkannten. Es iſt hierbei wohl zu bemerken, daß 
Jeſus ſeine Lehre immer als göttlich ankündigt, als eine 
ſolche, welcher man, als einer ſeligmachenden Lehre von 
Gott, der ihn geſandt habe, auf fein Zeugniß mit Zuver— 
ſicht glauben müſſe. So lehrten der göttliche Stifter und 


telle? 
io. das iſt das ewige Leben, der Weg, welcher zur 10 
ſten menſchlichen Glückſeligkeit, zur ewigen Seligkeit führe 
daß ſie dich, den einigen wahren Gott, und den du l 
ſandt haſt, Jeſum Chriſtum, erkennen und gläubig ger 
ehren. Alle Lehren Jeſu Chriſti erklaren, erweitern er 
verherrlichen recht ſichtbar jenen über Alles wichtigen . 
ſatz: Gott iſt ein Geiſt, und die ihn verehren 2 
müſſen ihn auf eine, dem höchſten Weſen und feinen „ 
ſchaften anſtändige Weiſe, mit Reinheit und Rechtſchafſen 
heit der Geſinnungen, mit einem frommen, tugendha 
Lebenswandel verehren. Das Poſitive iſt dem Meraliſche 
untergeordnet und Alles praktiſch, und geht von der 


zeugung in Herz und Leben über: der Glaube Er 


benslehre 


n / 
mung gemäßen Geſinnungen und Handlungen betreffe 
ihre Grundſoͤtze liegen mit den ee und Erwartut 
gen bei dieſen zum Grunde: der erforderliche u 
nur, thätiger Glaube, mehr mit Eifer auszuüben Ba 

ſich her in Segen zu wirken. Religisſer Glaube und 


t 
tesverehrung ſtehen in genaueſter Verbindung: letztere Gh 
ſich in moraliſchen Geſinnungen und Handlungen g der 
Glaube an Jeſum, iſt er rechter Art, wird Que 


rn n. 
reinſten Moralitaͤt und Tugend und aller ſeligen . 
gen; dieſer Glaube an Jeſu Lehre und an ſeinen Kreuz 


* 


der urſprünglichen Lehre. Es ift und bleibt viel Locales 


Unterrichte immer aus zur Bekräftigung und Vergewiſſe— 


Tode Jeſu zu beſſern und hellern Einſichten, wie denn 
Jeſus ſelbſt nach ſeiner Auferſtehung Gelegenheit nnd Auf⸗ 


893 | 894 


tod führt zu einem neuen geiftigen Leben, und auf dieſem 
ege zur ewigen Seligkeit. Die chriſtmoraliſchen Vor 
ſchriften, die chriſtmoraliſche Weisheitslehre, himmliſchen 
rſprungs, gewinnen noch durch die peſitiven geoffenbar⸗ 
ten Lehren an Kraft und Wirkſamkeit. So objectiv wahr, 
gewiß und unveränderlich die Grundſätze und Lehren des 
Chriſtenthums, auch ihrer Natur und den Wirkungen nach 
unübertrefflich, und zur Allgemeinheit, zur Weltreligion, 
den menſchlichen Bedürfniſſen gemäß, geeignet find; fo 
tritt doch, ſubjectiv betrachtet, Verſchiedenheit ein, welche 
ſich ſchon in den erſten Jahren der Chriſtenheit, in der 
rundlegung, offenbarte. Man unterſcheide immer die 
urſprüngliche und die ſpätere, vollendetere Chriſtuslehre. 
eſſias, Chriſtus iſt der Mittelpunkt feines Unterrichts in 


religion zuſammen faßte; ſo lehrte er auch zugleich eins 
dringend, daß dieſer Glaube den Menſchen moraliſch um⸗ 
ſchaffe, und ſich in tugendhaften Geſinnungen und Hand— 
lungen nach Chriſti Lehre und Beiſpiele beweiſen müſſe. 
Bei den Evangeliſten wird die Summe der Lehre Chriſti 
durch die Worte: das Himmelreich, das Gottesreich iſt her⸗ 
bei gekommen, vorgeſtellt. Die christliche Religion schließt 
ſich unmittelbar an die gereinigt-jüdiſche oder rein iſraeliti⸗ 
ſche an, und dieſe iſt keine andere, als die Vernunftreligion, 
poſitiv durch göttliche Auctorität und Offenbarung, durch 
Gottes unmittelbare Wirkung; dort iſt Anfang und Vor⸗ 
bereitung, hier Ausführung, Vollendung, die chriſtliche 
Religion im Grunde der Endzweck aller Anſtalten und 
Vorbereitungen Gottes zur wahrhaften Bildung, Vervoll⸗ 
kommnung und Beglückung des menſchlichen Geſchlechts. 
Es iſt nur Eine chriſtliche Religion und Eine chriſtliche 
Kirche, und dieſe iſt keine andere, als die, welche Chriſtus 
gelehrt und geſtiftet hat: wer von den Grund- und Haupt⸗ 
lehren des Chriſtenthums abweicht, nicht an Chriſtum, an 
Chriſti Lehre glaubt und darnach lebt, der hat keinen An⸗ 
theil an dem Chriſtenthume und den Seligkeiten desſelben. 
Es iſt überaus wichtig, daß das Poſitive der Chriſtuslehre, 
der Glaube, überall vorherrſche, daß immer Glaube gefor⸗ 
dert wird, der Glaube zuerſt und zuletzt in dem Unterrichte 
als weſentlich erſcheint. Es war in der Lehre Jeſu Man⸗ 
ches, was auf die Auctorität des göttlichen Lehrers ge— 
glaubt werden muß. Aber bei den verſchiedenen Anſichten 
der Schüler und Nachfolger oder der Anhänger Chriſti von 
den Chriſtuslehren mußte auch Verſchiedenheit der Meinun⸗ 
gen Statt finden; ſie war und wird, ſelbſt zum Vortheile 
und Wachsthume des thätigen Chriſtenthums immer auf 
Erden ſein; daher auch, wie in den verigen Zeiten des 
Ehriſtenthums, Parteien, Secten, fo wie in den ſpätern 
beſondere Arten der von den Apoſteln gepflanzten chriſtli⸗ 
chen Kirche. Objectiv betrachtet iſt nur Eine Religion die 
wahre; und kann es nur ſein. Dieſe iſt die chriſtliche, 
welche an Güte, Reinheit, Vollkommenheit, Heiligkeit alle 
unendlich übertrifft: der Unterſchied iſt nur ſubjectiv. So 
wahr nun einzig Chriſtus Lehre die evangeliſche Lehre iſt, 
ſo kann dieß doch nicht von den Syſtemen der Religion, 
welche man gebaut hat, behauptet werden. Kein Religions- 
ſyſtem iſt ganz wahr; keine Religion der Parteien, ſub— 
jectiv genommen, kann allein im Beſitze der Wahrheit ſein. 
Keine iſt vor allem und jedem Irrthume geſichert: irren 
iſt und bleibt das Loos der Sterblichen. Wir find, feite 
dem man Lehrgebäude aufführte — dieſe mußten mit dem 
Wachsthume der Kenntniſſe entſtehen — von der urſprüng— 
lichen Einfachheit der Lehre Jeſu, die allgemein ſein ſollte 
ohne Unterſchied der Völker, des Geſchlechts, Standes 
zum Segen der Menſchheit, weiter entfernt worden. 

Man ſage darum nicht: wir müſſen gerade zu der 
alten Einfachheit der Lehre Jeſu zurückkehren; denn dieß 
iſt nicht möglich. Je weiter unſere Kenntniſſe fortſchreiten, 
je mehr nehmen die Hülfsmittel und Quellen zu. Es ging 


und Temporelles im Vortrage einer ſolchen Lehre; anders 
ſpricht Jeſus mit ſeinen Jüngern, anders mit den Phari⸗ 
füern und Schriftgelehrten, anders in den Synagogen, 
anders mit dem Volke (z. B. in Parabeln); auch Jeſu 
Jünger ſind verſchieden im Vortrage in und außer Palä⸗ 
ſtina! Offenbar gehen die Apoſtel in Paläſtina von den 
Meſſiasideen aus, und diefe find ſich nicht gleich; anders 
außer Paläſtina unter den Heiden: es unterſcheiden ſich 
Judenapoſtel und Heidenapoſtel, unter welchen ſich Paulus 
und Johannes als Heidenapoſtel auszeichnen, und welchen wir 
am meiſten ſchriftlich zu danken haben; aber in den Grund⸗ 
und Hauptlehren, in dem Glauben an Gott und Chriſtum, 
und in der treuen Nachfolge Jeſu, nach ſeiner Lehre und 
feinem Beiſpiele, überhaupt in dem Weſentlichen der Reli⸗ 
gion Jeſu, iſt völlige Uebereinſtimmung, die reinſte und 
lieblichſte Harmonie. Man gelangte auch erſt nach dem 


ruf genug fand, ſeinen Vertrauten und Jüngern die Schrift 
zu erklären und ihre Einſichten zu berichtigen und zu erwei⸗ 
tern. Manche Punkte der chriſtlichen Lehre hatte Chriſtus 
nur berührt oder in aller Kürze vorgetragen. So viel fie 
auch immer zu dem Vorhandenen hinzufügten, dasſelbe 
erläuterten, erweiterten; fo blieb es nur dieſelbe Lehre Jeſu, 
und von dem Hiſtoriſchen und Poſitiven gingen ſie in dem 


rung der chriſtlichen Grundwahrheiten und Tugendpflichten. 

Aber doch herrſchte vom Anfange an große Verſchieden— 
heit unter den Judenchriſten und Heidenchriſten; wie es 
nicht anders ſein konnte, da die Bekenner des Chriſten⸗ 
thums größtentheils aus Juden beſtanden, die Judenchri— 
en aus dem Judenthume, und die Heidenchriſten aus 
dem Heidenthume ſo Manches herüber brachten und mit 
dem Chriſtenthume vereinigten, die erſte chriſtliche Kirche 
aus ſo mancherlei Völkern und Zungen geſammelt wurde. 
Wie verſchieden mußten da die Vorſtellungen, Meinungen 
und Anſichten ſein! Daher auch die mancherlei Trennun— 
gen, Secten und Parteien, nicht nur von ſolchen, welche 
Pauliſche, Kephiſche, Apolliſche Anhänger waren. Jedoch 
war und blieb die chriſtliche Kirche ihrem Geiſte und Weſen 
nach immer eine und dieſelbe; es blieben ſtets, da, wo die 
Apoſtel und ihre Gehülfen bei dem Leben und nach dem 
ode der Apoſtel thätig waren, die Grund- und Haupt- 
lehren veſt ſtehen. Wie Paulus in die Worte: glaube an 
Jeſum, ſo wirſt du ſelig, die ganze Lehre der Chriſtus⸗ 


ja ſchon in den erſten früheren Zeiten, wenigſtens im letz— 
ten Viertel des zweiten Jahrhunderts, jene Simplicität vers 
loren, und es entfernten ſich die Chriſtgläubigen immer 
mehr von der ſo würdigen Einfachheit. Es kann dieß am 
wenigſten von der gelehrten Kenntniß geferdert werden. 
Härte man nur das Weſentliche des Chriſtenthums von 
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den Verhältniſſen Gottes zu den Menſchen und des Men: 
ſchen zu Gott, und was Chriſtus und ſeine Apoſtel immer 
ſo eindringend lehrten, daß Gott nur im Geiſte und in 
der Wahrheit verehrt, und Herz und Wandel nach Chriſti 
Lehre und Beiſpiele eingerichtet werden müſſen, daß man 
Gert nicht gefallen könne ohne Lebensbeſſerung und Herz 
zensheiligung, immer vor Augen gehabt! Hätte man doch 
nie aus zu großer Schätzung des Poſitiven die Hauptſache, 
das Moraliſche, überſehen, nie vergeſſen, Jeſu Lehre als 
eine moraliſche Religion, nach dem Zwecke ihres erhabenen 
Stifters, aufzufaſſen! So würde die Vereinigung, die 
Einheit in der chriſtlichen Kirche, zu welcher die Apoſtel 
riethen und ermahnten, erreicht und erhalten worden ſein; 
die Einheit, welche allein die Apoſtel verſtanden, nämlich 
der kirchliche Friede, die ſo gewünſchte Einigkeit des Gei— 
ſtes, die Eintracht der chriſtlichen Gemeinden der geſamm— 
ten Chriſtenheit, ohne menſchliches Anſehen in Glaubens— 
ſachen, oder Religions- und Gewiſſenszwang einzuführen. 
Es kam den Apoſteln nie in den Sinn, es war ihnen 
moraliſch unmöglich, die Freiheit der mancherlei Vorſtel— 
lungen bei Chriſten, welche Einen Gott und Vater haben, 
und Chriſtum als ihren Herrn und Heiland verehren, nach 
Chriſti Lehre und nach feinem Beiſpiele leben, ſtracks auf— 
zuheben, ihnen eigenmächtig Vorſchriften zu geben, daß ja 
keine Verſchiedenheit der Denkungsart und Anſichten, der 
Vorſtellungen und Meinungen ſei, was auch der guten 
Sache ſelbſt nachtheilig geweſen wäre. Waren doch ſelbſt 
die Apoſtel Jeſu, welche Alle Ein Geiſt leitete, in mehreren 
Punkten der Chriſtuslehre verſchiedener Meinung: es kam, 
wie immer, auf die Kraft der Gründe an, welche dann 
ſiegten. 

Verſchiedenheit der Glaubensmeinungen — ich ſage 
Meinungen — ändert nichts in der Sache, war und wird 
immerhin ſein, ſo lange wir nämlich hier auf der Erde 
wallen. Wir, wir Alle, Katholiken, Griechen und evan— 
geliſche Proteſtanten ſchöpfen aus der unverſiegbaren Quelle 
der Chriſtusreligion chriſtliche Weisheit, chriſtliche Tugend, 
chriſtliche Frömmigkeit, den innern ſeligen Frieden, Freu— 
digkeit des Geiſtes, göttliche Zufriedenheit und Troſt in 
allen Begegniſſen des Lebens, einen Vorſchmack des Him— 
mels, und unnennbare ewige Seligkeiten in jenem Leben, 
das auf uns wartet, welches uns bereitet iſt durch Jeſus 
Chriſtus. Chriſtus iſt die Wahrheit und das Leben. Nach 
ſeinen Vorſchriften, nach den himmliſchen Wahrheiten des 
Evangeliums ſollen wir geſinnt ſein und wandeln, an die— 
jenigen Glaubenslehren uns veſt halten, welche zum Leben 
dienen, mit Ausübung der chriſtlichen Sittenlehre verbun— 
den ſind; und dieſe Glaubenslehren, welche zum Leben 
nützen, mit der ganzen chriſtlichen Sittenlehre, ſtehen in 
ſo klarem Lichte und ſo erwecklich und beſeligend da, daß 
die Chriſtenheit, Jeder ohne Ausnahme, Licht, Kraft, Be— 
ruhigung, Zufriedenheit, Zuverſicht und Seligkeit in der 
Fülle findet. Einheit oder Einigkeit von Seiten des Gei— 
ſtes und Herzens iſt der rechte Grund der Religionsvereini— 
gung; Verſchiedenheit der Lehrmeinungen hindert nichts. 
Durch das innere Chriſtenthum ſind und werden wir aufs 
beßte vereinigt. Alle Chriſten können und ſollen einander 
mit brüderlicher Liebe umfaſſen, und durch Gottes- und 


— — ͥ ꝓ [T—2ũ nn 


896 


Menſchenliebe, durch Verbrüͤderung beweiſen, daß fe wege 
haft Ehriſten find. Der Geiſt des Chriſtenthums ift der 
Geiſt der Liebe und des Friedens, des Friedens, wel it 
in der bibliſchen Sprache fo Viel umfaßt. Inſofern = 
Ein Glaube. Hier ift Uebereinſtimmung, und diefe eee 
einſtimmung iſt die rechte Vereinigung der Kirche , d' 
Kirche ſelbſt das Mittel zur Seelenvereinigung aller C oe 
ſten. Dieſe Uebereinſtimmung beſteht mit der Glauben 
freiheit bei der Verſchiedenheit der Glaubensmeinung. 1 
Wenn und wo der moraliſche Zweck der Religion Jes 
nicht aufgefaßt wird, da iſt auch an keine Religionsven 
einigung zu denken: die Kraft der Lehren Jeſu muß II 
in den Geſinnungen und Werken äußern, wie aus ie 
wahren Glauben (nicht Buchſtabglauben) an Gott un 
Chriſtus Eifer und Beſtreben hervorgeht, Gottes- und 
Menſchenliebe in allen Verhältniſſen, chriſtliche Liebe nicht 
mit Worten, nicht mit der Zunge, ſondern mit der 20 
und in Wahrheit zu üben. Auf Geiſt und Geſinnung de 
Chriſtenthums beruht Alles. Rur der Geiſt trennt un 
hat getrennt, nicht die Abweichung der Lehrſaͤtze oder Mel, 
nungen, die Verſchiedenheit der kirchlichen Lehren. che 
man ſich nur mit dem Geiſte der Religion vertraut, und 
richte ſeine Geſinnungen und ſein Leben nach Chriſtus Lehre 
ein: man berichtige und vermehre ſeine Erkenntniß in 
ſicht auf Meralität und Religioſität, und wandele auf de 
Wege, welchen das Chriſtenthum anweiſet, der zur rein. 
ſten ſittlichen Güte und höchſten menſchlichen Wohlfahrt 
führt, ſei als Nachfolger Jeſu geſinnt, wie er gefinnt wat, 
lebe, wie er gelebt hat: wie weiſe und gut, wie fried⸗ 
lich, wohlwollend und liebevoll iſt man da! Wie wäre da 
Unfriede und Trennung von unſern Nebenmenſchen, die 
uns Brüder find, möglich? Man halte ſich an das? 
ſentliche des Chriſtenthums, und behaupte den Namen eine 
Chriſten, der alle Menſchen liebt, auch feine Feinde, wie 
vielmehr Mitchriſten, liebt, in der That! Mag immer“ 
hin Verſchiedenheit der Glaubens, und Lehrmeinungen ſein / 
fie gehen mehr die Theologie, als die Religion an, die An 
ſichten und Meinungen ſind und bleiben verſchieden, wenn 
nur Einigkeit von Seiten des Geiſtes und Herzens da Il 
wir mit chriſtbrüderlicher Liebe einander zugethan ſind! 


P. G. 
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T Freiburg in der Schweiz. Ein Sohn des Grafen Friedl, 
Leop. von Stolberg hat ſich vor Kurzem, nebſt mehreren an 
deren gebildeten Jünglingen, in die Geſellſchaft Jeſu aufnehme 
laſſen. Früher iſt ſchon der ehem. Profeſſor der Philoſophie in 
Bonn, Freudenfeld, (bekannt durch feinen Zurüctritt es 
Proteſtantismus zum Katholictsmus, und feine deßfallſigen Schi 
ſale) in den Orden der Geſellſchaft Jeſu getreten. — Im 5 it 
figen Gollegium befinden ſich jet unge sar 50 Jeſutten, und ſan 
den letzten Ferien find gegen 20 Schüler aus dem Noviciate 1 
Sitten hieſelbſt angekommen. Zwei Cleriker, treffliche Männer, 
ſind als Profeſſoren angeſtellt. ; 

+ Portugall. Der König von Portugall hat durch Deere 
vom 23. Juli eine bereits früher 18 Verordnung bertärigt, 
wornach alle Einkünfte der Güter der ehemaligen Inquiſition, fe 
mögen herrühren, woher fie wollen, der Schuldenkilgungsca 


angehören ſollen. 
Hierzu die Beilage Nr. 10.4 


Beilage zur Allgemeinen Kirchenzeitung. 
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Bon der im vorigen Jahre an ezeigten Fünften vollſtaͤndigen, mit zwei neuen Bänden vermehrten, im 
Preiſe um die Haͤlfte ermaͤßigten, Ausgabe von ; 


Becker's Weltgeſchichte, 
mit den Fortſetzungen von J. G. Woltmann und K. A. Menzel; 
i in 12 Baͤnden; 


iſt jetzt die zweite Lieferung (Bd. 4. 5.) erſchienen. Diejenigen, welche nun das Geleiſtete mit dem, was 
in der erſten Ankuͤndigung verſprochen war, zuſammenhalten, werden ſich von dem ernſtlich gemeinten Beſtre⸗ 
ben überzeugen, dieſes Werk des Beifalls, der ihm eine fo allgemeine Verbreitung erworben hatte, immer wuͤr⸗ 
diger erſcheinen zu laſſen. 5 134 5 f 5 g 

Ein für das Studium der Geſchichte ſehr fruchtbarer Zeitraum von 25 Jahren, der ſeit der erſten Er⸗ 
ſcheinung vergangen war, hatte auch die Maͤngel hinlaͤnglich aufgedeckt, welche man an dieſem Werke, des 
Gelungenen in der fruͤhern Form wegen, gern uͤberſehen hatte; aber auch dieſes Gelungene und Zweckmaͤßige 
hatte ſich in dem vielfachen Gebrauch um ſo mehr bewaͤhrt. Der jetzige Herausgeber, Herr 1). Loebell, hat in 
den Vorreden, welche er jeder der erſchienenen beiden Hauptabtheilungen vorgeſetzt hat, von ſeinem Verfahren 
Rechenſchaft gegeben und die Gründe deſſelben auf eine Weiſe entwickelt, in der man richtige Anſichten ſo wenig 
als Liebe zur Sache verkennen wird, und wenn er angibt, daß zu dem Neuen, welches er hinzugethan, er auch 
manches Eigenthuͤmliche von Becker, das in den letzten Ausgaben einer andern Anſicht aufgeopfert war, wie⸗ 
der aufgenommen, ſo werden ihm dies Viele danken, welche die Anſchaulichkeit der Becker'ſchen Darſtellung 
immer als einen Vorzug erkannt hatten. Benutzung der Ergebniſſe neuerer Forſchungen, Berichtigung einzelner 
Tbatſachen, wodurch ſchon in den vorhergehenden Ausgaben manche Theile bedeutend verbeſſert waren, wird 
man nun in allen Theilen wahrnehmen: „Ich darf ſagen,“ Aufert der Herausgeber in, der Vorrede zum 
aten Bande: „daß in den gegenwaͤrtig erſcheinenden Zeiträumen wenige Seiten ohne Zuſaͤtze oder Berichti⸗ 
gungen geblieben find. Wirklich beträgt, die Vermehrung des Umfangs in dem Aten und öten Bande allein 
über hundert Seiten, und die Zufäge würden noch weit größer erſcheinen, wenn ſich aller gewonnene Raum 
der dazu benutzt worden, herzaͤhlen ließe. 82 a 

Von den Hauptabtheilungen des Werks ſind in den beiden fertigen Lieferungen 

Bb. 1—3 Alte Geſchichte, bis zum Untergange des Weſtrömiſchen Reichs (476 nach Chr.) 

Bd. 4. 5. Mittlere Geſchichte, bis auf die Eroberung von Conſtantinopel (1453. ) 
enthalten; und für die übrigen Lieferungen bleibt 8 \ 
Bd. 6 — 10 Neuere Geſchichte, bis zum Tode Friedrichs II. (1786) und bis zum Ausbruch der Franzböſiſchen 

Revolution. nt 7 
Bd. 11. 12. „Die Geſchichte unſerer Zeit,“ von K. A. Menzel; bis zum zweiten Pariſer Frieden (1815). 
In Betreff der aͤußern Ausſtattung wird die Vergleichung der fertigen Baͤnde mit dem bekanntgemachten 

Probedruck zeigen, daß der Vortheil zu Gunſten des nun wirklich Geleiſteten iſt, und daß, der wohlfeilen 
Preiſe ungeachtet, die Ausgabe weſenklich verſchoͤnert und ſtatt im verkleinerten, wie es jetzt gewoͤhnlich, im 
vergrößerten Maasſtabe ausgeführt iſt. a 8 ; 

Die Preife für Diejenigen, welche fih auf das ganze Werk einzeichnen laſſen, find noch, den Bedingun⸗ 
gen der vorigen Anzeige gemaͤß: a 5 
12 Thlr. 12 gr. oder 22 fl. 30 kr. für alle 12 Bände in Oktav, auf gutem weißem Druckpapier; 
16 Thlr. 16 gr. oder 30 fl. für die Ausgabe in groß Oktav, auf feinem Median der Berliner Patent: Papierfabrik; 


uur mit dem Unterſchiede, daß man jetzt, gegen Empfangnahme der erſten 5 Baͤnde dieſen Betrag voll bezahlt, 
ſtatt daß er vorher in zwei Haͤlften entrichtet werden konnte. b 


* 


Ohne daß wir für die ede der Bände einen beſtimmten Zeitpunkt feft jeſetzt hatten, 
n Daß auch die ubrigen ſich 


ſeribenten innerhalb eines Jahres 5 Baͤnde erhalten. 
die ſorgfaͤltige Ausführung es nur geſtattet, 


— eine neue und wichtige Bereicherung des 


beſtimmten Abdruck in den Händen des Publikums ſind. 


— 


In Darmſtadt ie haben bei C. W. Leske, fo wie bei J. 
ainz bei Florian Kupferberg, 


B. C. Ferber; in Mainz 


kann um ſo ſicherer erwartet 
Werks — bereits vollendet, und in dem fuͤr 


haben die Sub⸗ 
o ſchnell folgen werden, als 
werden, da der 11te und 12te Band 
die früheren Ausgaben 
Berlin, im Juli 1825. 

Duncker und Humblot, 


W. Heyerz in Gießen bei G. F. Heyer und 


Sim. Müller und Joſ. Stinz. 


In demſelben Verlage iſt kürzlich erſchienen: 


Hiſtoriſche und politiſche Werke. 


Aneillon (Fr.) über den Geiſt der Staatsverfaſſungen 
und deſſen Einfluß auf die Geſetzgebung. (Erſter Band.) 
gr. 8. geh. 1 Thlr. 16 gr. oder 3 fl. a 

Chambray (Marquis v.) Napoleons Feldzug in Rußland, 
im Jahre 1812. Aus dem Franz. überſetzt und mit 
neuen Planen, Charten und Erläuterungen verſehen von 
L. Bleſſon. 2 Bde. gr. 8. 4 Thlr. 12 gr. oder 8 fl. 


6 kr. 
Menzel (K. A.) Geſchichte unſerer Zeit, ſeit dem Tode 
Friedrichs II. 2 Bände, 8. 4 Tslr. 16 gr. oder 8 fl. 


24 kr. ) 
(Mit dem fo eben erſchienenen 2ten Bde. iſt das Werk voll⸗ 
ſtändig.) 
Steffens (G.) der Norwegiſche Storthing im Jahre 
1824. Geſchichtliche Darſtellung und Aktenſtücke. gr. 8. 
geh. 18 gr. oder 1 fl. 21 kr. 


Reiſebeſchreibungen; Charten. 

Lüde manns (W. v.) Züge durch die Hochgebürge und 
Thäler der Pyrenäen im Jahre 1822. Mit 2 Charten. 
8. geh. 1 Thlr. 16 gr. oder 3 fl. ö 

Mollien's (G.) Reiſe nach Columbia, in den Jah⸗ 
ren 1822 u. 1823. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt vom 
Geh. R. Schöll. gr 8. geh. 1 Thlr. 16 gr. oder 3 fl. 

In drei Abtheilungen: I. Reife durch Columbia. II. Ge: 
Witt und Verfaſſung der Republik Columbia. III. Geogra⸗ 
phiſch⸗ ſtatiſtiſche Schilderung des Landes. 5 

Hauptſtraßen⸗Charte von dem Preußiſchen Staate 
den angränzenden Ländern. 9 Blatt. Fol. 6 Thlr. 12 gr. 
oder 11 fl. 42 kr. 

(Herausgegeben auf Beſehl des Königl. Handels⸗Miniſteri⸗ 
ums, und als Karte des ganzen nördlichen Deutſchlands zu gee 
brauchen, da auch die Nebenländer ausführlich behandelt find.) 


Schriften von Waſ hingt. Irving, 
in deutſcher Ueberſetzung von S. H. Spiker. gr. 12. geh. 182325. 
Bracebridge⸗Hall, oder die Eharaktere. 2 Bde. 3 Thlr. 


oder 5 fl. 24 kr. 
en 1 9 eines Reiſenden. 2 Bände. 3 Thlr. oder 
. 2² b. 
Skizzen buch von Gottfried Crayon. 2 Bände. 3 Thlr. 
oder 5 fl. 24 kr. 


Po&sies de M. Al ph. de Lamartine. 
3 Vol. in 12. 1824. 25. 


Contenant: 


Vol. 1. les Meditations postiques; 

Vol. 2. les Nouvelles Meditations poétiques; 
la Mort de Socrate; 

Vol. 3. le deruier Chant du pelerinage d’Ha- 


rold. 
le Chant du Sacre, ou la Veille des 
Armes. x 
Preis 2½ Thlr. oder 4 fl. 12 kr. Fein Papier 2¼ Tyle. 
2 5 6 kr. Oer 2. und 3. Band * auch einten 
verkauft. a 


Aeschyli Persae. Ad fidem librorum manu- 
scriptorum et editionum antiquarum emenda- 
runt, integram lectionis varietatem textui subie- 
cerunt, et commentario crıtico atque exegetico 
instruxerant E. R. Langeus et G. Pinzgerus. 8. 
maj. 1 Thlr. 8 gr. oder 2 fl. 24 kr. fein Papier 1 Thlr. 
16 gr. oder 3 fl. i 

— — Ex Recensione E. R. Langei et G. Pinz- 
geri. Subjecta est varietatis Schuetzianae no- 
tatio, 8. maj. 6 gr. oder 27 kr. 


Braniß (C. J.) über Schleiermachers Glaubens- 
lehre; ein kritiſcher Verſuch. gr. 8. geh. 20 gr. oder 
1 fl. 30 kr. R 

Lange (Ed. R.) Einleitung in das Studium der Griechi⸗ 
ſchen Mythologie. gr. 8. 14 gr. oder 1 fl. 3 kr. 

Müller's kurzgefaßtes Reugriechiſches Wörter⸗ 
buch, Griechiſch⸗Deutſch und Deut. riechiſch. Nebſt 
einer Ueberſicht der nothwendigſten grammatiſchen Regeln. 
8. geb. 14 gr. oder 1 fl. 3 kr. 

Heinſius (Theod.) Sprachlehre der Deutſchen. Vierte 
verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 8. 1 Thlr. 4 gr. 
oder 2 fl. 6 kr. a 8 


— — kcene theoretiſch⸗praktiſche Deutſche Sprachlehre 
für Schulen und Gymnaſien. Zehnte verbeſſerte Auflage 
(20 Bogen.) 8. 12 gr. oder 54 kr. | 
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Nacschſteheude Artikel find, theils ſogleich, 
5 J. W. 


C. W. Leske, Hofbuchhändler. 
Wohlfeile Schul-Ausgaben lateiniſcher 
a Crlaſſlker. wi 
Folgende in der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung in 
Hannover kürzlich erſchienene Außerft wohlfeile Schulaus⸗ 
gaben latein. Claſſiker empfehlen ſich durch Correctheit, 
ſtarkes Papier und guten Druck mit größeren, die Augen 
nicht angreifenden Lettern. f . ; 
(Auf 10 Expl. wird das 11te gratis gegeben.) _ 
Caesaris, C. J., Commentarius de belle, Gallico 
et civili. Accendunt libri de Bello Alexandri- 
no; Africano et Hispaniensi. 8 maj. 12 gr. 
Cornelii Nepolis excellentium imperatorum vitae. 
Scholarum in usum edidit Dr, II. Billerbeck. 4 fr. 
Das Woͤrterbuch dazu 1 i 6 ggr. 
Eutropii breviarum historiae romanae. Nach Tiſchuk⸗ 
kes letzter Tertes⸗Reviſion und mit einem vollſtänd. Wörter: 
buche z. Selbſtgebrauch. Herausg. v. Dr, G. Seebode, 
2te verb. Aufl. gr, 8. 8 gar. Der Text apart 4 gr. 
Toratii, H., opera; ex Döringii recensione. Edi- 
tio ad scholarum usum acc, curante Dr. II. Bil. 
lerbeck. 8. l 8 ggr. 
Phaedri, J., Augusti liberti, fabulae. Mit einem 
vollſtändigen Sbecial⸗Wörterbuch für Schulen heraus- 
gegeben vom Dr. H. Billerbeck. 8. 8 ggr. Der Text 
apart. 7 AEEEUESOTETE ER z 3 99% 
Sallustii, C., bellum Catilinarium et Jugurthinum. 
Ad. optim. edit. fidem scholarum in usum cu- 
ravit Dr. G. H. Lünemann. 8 ma]. 4 ggr. 
Suetontt, C., Tranquilli, vitae XII. imperatorum. 
Ad. optim. edit. fidem scholarum in usum, cur. 
Dr. G. II. Lünemann. 8 maj. 10 ggr. 
Publii Ovidii Nasonis Tristium Libri V. Ex re- 
censione Jer. Jac. Oberlini. Lectionis varieta- 
tem enotavit Textumque recognitum notis per- 
tuis in usum scholarum illustravit Fr. Th. 
Platz. 8 maj. 16 ggr. 
— — — Textum in tironum gratiam recognovit 
Fr. Th, Platz. 8 maj. ‘ gr. 
Taciti, C. C. opera. Ad optim. edit. ſidem scho- 
larum in usum curavit Dr. G. H. Lünemann. 
II. Tom. (ir Th. die Annalen enthalt. 10 ggr. Lr Th. 
die übrigen Werke des Tac. 10 g9r.) 8 maj. 20 ggr. 
Virgilii, P. M. opera; ex Heynii recensione; ed. 
Dr. H. Billerbeck. 8. 1:0 ggr. 
T — — 
In der Palmiſchen Buchhandlung zu Erlangen, iſt er⸗ 
en und in allen Buchhandlungen für 1 fl. zu haben. 
Öhlmann, Dr. J. P. der warnende und belehrende 
Volksfreund. Ein Exempelbuch fur Geiſtliche und 
Schullehrer und ein Leſebuch fuͤr B 0 
Standes, Alters und Glaubensbekenntuiſſes er ſei. 
A2tes Bänden 
Die hohe Wichtigkeit des Zwecks dieſes Werkes und 
ſeine allgemeine Brauchbarkeit, haben öffentliche Blätter 
bereits anerkannt und gerühmt. Um fo mehr darf die 
Verlagshandlung den Wunſch ausſprechen, daß Gutsherr ⸗ 


Jedermann, welches 


— 


theils auf Beſtellung zu haben bei 

Heyer, Hof buchhändler. 
ſchaften, denen auch das leibliche Wohl. ihrer Unterthanen 
am Herzen liegt, dieſes Werk unter dleſelben vertheilen, 
daß Polizeibehörden darauf Rückſicht nehmen, daß alle Fami⸗ 
lien, die jährfich einen kleinen Aufwand für Bücher machen, 
es mit in ihre Hausbibliothek aufnehmen möchten. 


Bei G. D. Bädeker in Eſſen iſt ſo eben folgende 
höchſt intereſſante kleine Schrift erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben 
Fliedner, Th., liturgiſche Mittheilungen aus Holland 

und England, mit Bezug auf die neue preußi⸗ 
ſche Agende. gr. 8. ine. eng gr. 


Auf folgendes Werk kann man bis zum Oktober d. J. 
in jeder guten Buchhandlung mit 2 Nthlr. fubferibiren: 
Vollſtaͤndiges Lehrbuch des Schachſpiels, welches außer 
den allgemeinen und beſondern Regeln noch andere 
beim Schachſpielen nolhwendig zu begchtende und in 
keinem andern Werke vorgetragene Vorſchriften ent⸗ 
baͤlt, mit mehr als 500 Kupfertafeln. 85 
Eine ausführliche Subſcriptions-Anzeige iſt in allen 
Buchhandlungen zu haben. 7 25 


einge 
7 


Für Schullehrer und Schulſemingriſten. 


Bei Joh. Fr. VBaerecke in Eiſenach iſt ſo eben fol⸗ 
gende längſt erwartete inhaltreiche Schrift erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten: ö 2 
Dr. F. A. Nebe, Oberconſiſtorialalrath, Generalſuper⸗ 

intendent c. Der Schullehrerberuf nach deſſen ge⸗ 

ſammtem Umfange. Grundlage einer practiſchen Amts⸗ 

vorſchrift fir Lehrer in Bürgers und Landſchulen; 

nebſt einer ausgewählten Literatur für Volksſchulleh⸗ 

rer. 8. XII u. 514 S. 2 Tabellen. 1 Thlr. 18 gr. 

Einer buchhändleriſchen Anpreiſung bedarf dieſes Buch 
nicht. Es werde nur geſagt, daß darin über die ſämmt⸗ 
lichen Obliegenheiten und Pflichtleiftungen des deutſchen 
Volksſchullehrers, nach den Hauptrubriken, ſofern er als 
Jugenderzieher, Lehrer und Schulordner, oder in 
kirchlichen Geſchäften und Beziehungen zu handeln hat; 
endlich über feine geſammte bürgerliche Stellung umfaf: 
ſende klares Licht gebende Grundſaͤtze mit jener Vollſtän— 
digkeit in dem praktiſchen Geiſt und mit der Gründlichkeit 
vorgetragen und entwickelt werde, welche ſich von dem in 
diefem Fache genugſam bekannten Herrn Verfaſſer ſchon 
erwarten laſſen. 

Das Buch kann fur einen Inbegriff alles Wil: 
ſens- und Beherzigungswerthen für Schullehrer gel« 
ten und wird ihnen, da es auf die Erforderniſſe der Zeit 
überall genaue Rückſicht nimmt, die Anſchaffung vieler an⸗ 
derer entbehrlich machen, da zumal auch die angehängte 
Literatur die Brauchbarkeit erhöhet. 

Bei dem für 33½ Bogen höchſt billigen Preiſe bin ich 
noch bereit, allen denen Behörden, Conſiſtorien. Seminar⸗ 
Directionen ꝛc., welche bedeutende, directe Beſtellungen 
bei mir machen, das Exemplar noch für einen geringern 
Preis abzulaſſen. 


—— 
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Bei C. W. Leske in 2 armſtadt hat ſo eben eine deutſche 
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Ueb feßung von folge in Paris erſchienenem Werk 
NE eee {gi 1 ® 9 — — a * 5 
Napoleon’ et J grande armde en Russie ou examen 
critique, de P’öuvrase de Mr. Ie Vicomte de Se 

= 11 e Gourgaud, Zwei Abtheilungen. 8. 
64 re Find 1 7 17 2 
Dieſelbe Verlagshandlung bringt hiermit zur Kenntniß 
des kunſtliebenden Ge daß r. Oberbauraths Dr 
Metter ſich mit der Herausgabe des 

. Münſters zu Frei urg im Breis gau 
beſchaͤfftigt, welcher, als zum Cyelus der De kmäler 
deutſcher Baukunſt gehörig, in gleichem Format un 
mit gleicher Eleganz wie die übrigen Hefte ee 
verdienſtlichen ee Laufe dieſes an gt 175 
nen wird. Ei ühxliche, Ankündigung wird durch a 
Anzeige für evangeliſch⸗proteſtantiſche Gemeinden. 
Von mehreren evangeliſch + proteſtantiſchen Gemeinden 
wurde ich bereits wegen dem Preis ꝛc. des in dieſem Jahre 
neu erſchienenen „Geſangbuchs für den Effentlichen 
Gottesdienſt der vereinigten evangeliſch⸗prote⸗ 
ſtantiſchen Gemeinden der freien Stadt Frank: 
furt,“ angefragt, da ſie geneigt ſeyen, daſſelbe fl 
ren. — Aufgemuntert hierdurch, wollte ich nicht ermangeln, 
ſolche Gemeinden, die gleichfalls ein denten rfen 
zu erſuchen, die dußerſt vortheilhaften Bedingungen 


zu Anſchaffung deſſelben in portofreien Zufchriften zu verlangen. 
— Die Melodien zu dem Geſangbuch, von Hen. Hofkanter 
Rink in Darmſtadt, habe ich ſterestypiren laſſen, und außer 
der Ausgabe mit Garmond rift, von dem Selangbuch nech 
eine mit großen Lettern. (Tertiaſchrift), die beſonders für 
ältere Perſonen ſehr age iſt, veranſtaltet. 
J. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 
5 1 tt ang 1 1 1 
Anzeige für Schul manner. 
Leitfaden für den Unterricht in der Weltgeſchichte, beſon⸗ 
ders in den untern Gymnaſialklaſſen v. C. G. A. Stuve. 
te Aufl. 9 Bogen in 8. Jena. Frommann. Ladenpr. 4 
Der Zweck des Hrn. Verf. obiger Schrift war; prak⸗ 
tiſchen Schulmönnern ein brauchbares Lehrbuch der Geſchichte 
in die Hande zu geben, worin die Weltbegeben heiten in einem 
dem Behalten günſtigen Zuſammenhange de eee E 
die vorzüglich denkwürdigen ſich ſchon durch die äußere Er⸗ 
ſcheinung im Druck ausgezeichneten, und auf dieſe Weiſe 
die Handlichkeit eines kleinen Lehrbuchs mit der Anſchaulich⸗ 
keit der Geſchichtstabellen vereinigt würde. 
(Iſt in allen guten Buchhandlungen Deutſchlands dorräthig.) 
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una Ms 
e ines 
acht eehriſtlichen Erbauungs Buch es. 


Dr. Johann Arnds, 


geweſenen braunſchw. lüneburg. Generalſuperintendenten zu Zelle, 
; Vier Buͤcher 
vom wahren Chriſtenthume, 


ein Acht evangelisches Erbauungsbuch, dem jetzigen Sprachgebrauche gemäß aufs neue bearbeitet und 
herausgegeben, 


auch allen Verehrern rein evangeliſcher Wahrheit beſtens empfohlen 


von 


M. Joh. Gottfr. Theodor Sintenis, 
ev angeliſchem Prediger und Subdiakon an der Hauptkirche St. Petri und Pauli zu Görlitz. 


Zweite und verbeſſerte Auflage. 
9r. 8. 
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Der nicht zu verkennende Segen, den Johann Arnd durch ſein „wahres Chriſtenthum“ ſchon ſeit 
zweihundert Jahren geſtiftet hat, iſt nicht erſchoͤpft, und immer noch wird dieſes koͤſtliche Buch von ſehr 
Vielen geſucht, geſchaͤtzt und mit großem Nutzen gebraucht; denn es kommt mit ſtarker Kraft, aber 
auch gemuͤthlich und einfach dem Bedürfniſſe des nach Erbauung ſchmachtenden Herzens entgegen. Wer 
es kennt, der wird gewiß auch in das Urtheil, das in neueſter Zeit daruͤber gefällt worden iſt, mit ein⸗ 
ſtimmen. Sittenſtrenge bei chriftlicher Innigkeit, Popularität bei hohen gemuͤthlichen Gedanken, Geſchick⸗ 
lichkeit das Herz zu ergreifen und das Innerſte durch das einfachſte ganz nackt hingeſtellte, aber in beſon⸗ 
dere Beziehung geſetzte Gotteswort zu erſchͤttern, und die Froͤmmigkeit, den Dulderſinn, die Demuth, 
den unerſchuͤtterlichen Glauben zur klaren Gemüͤthsanſchauung zu bringen — das war, das iſt es un⸗ 
gefähr, was Arnds wahres Chriſtenthum auszeichnet. (No. 40 des theol. Literaturblattes zur allgem. 
Kirchenzeitung.) b N 
GOGewiß wuͤrde dieſes herrliche Buch in unſern Tagen eine noch größere Menge an ſich ziehen, wenn 
es nicht ſo viele Abweichungen von unſrer jetzigen Sprachbildung enthielte. Daher entſchloß ſich der Her⸗ 
ausgeber der oben angekuͤndigten verneuerten Ausgabe ſchon vor 9 Jahren dazu, auch erſchien ſie bald 
darauf, jedoch nur für einen kleinen Kreis ihm bekannter und in feiner Nähe lebender Verehrer des wuͤr⸗ 
digen Arnd, und fand auch ſo viel Beifall, daß die auf ſeine Koſten veranſtaltete Auflage ſehr bald 
vergriffen war. Nun ſollte zwar nicht lange darauf eine zweite Auflage erſcheinen, allein der umfaſſen⸗ 
dere Wirkungskreis, in welchen der Herausgeber verſetzt wurde, hinderte ihn daran, ſein gegebenes 
Verſprechen zu erfüllen, und es wuͤrde vielleicht auch jetzt noch nicht in Erfüllung gebracht werden, wenn 


er nicht beſonders dazu aufgefordert worden wäre. due 
5 | N 


5 


Über fein Unternehmen erklärt ſich der Herausgeber alſo. Wohl weiß ich, daß Nambach in feiner 
Vorrede zu Arnds Chriſtenthume ſagt: „Auftichtige und nach der Speiſe des Evangelii hungrige Seelen 
wiſſen ſich in die Ausdrucke eines Arnd gar wohl zu finden, und die himmliſche Weisheit erhoͤhet gleich⸗ 
ſam vor ihnen alle Thäler und macht alle Hügel niedrig, daß fie daſelbſt einen ebenen und gebahnten 
Weg vor ſich finden, wo ſchwuͤlſtige und tadelfüchtige Gemuther lauter Berge ſehen, die fie nicht übers 
ſteigen koͤnnen. Es iſt ein wahres Wort des ſeligen D. Leyſer: das Buch iſt gut, wenn nur der Leſer 
gut iſt;“ allein eben fo wahr iſt es auch, daß da, wo die Sache durch den Ausdruck verftändlicher 
werden kann, eine dieſem Endzweck entſprechende Veränderung vorher gebrauchter dunkler Ausdrücke, 
nicht allein etwas ſehr unſchuldiges ſey, ſondern auch gebilligt werden muͤſſe, wenn nur nicht dadurch 
der wahre Geiſt verloren gehet, die Sache ſelbſt nicht leidet. Fern ſey es alſo von mir, auch nur das 
Mindeſte an dem, was in dieſem vortrefflichen Buche zur wahren Erbauung dienen kann, zu veraͤndern 
oder meine Gedanken hineinzudraͤngen. Nicht wie Arnd gedacht, ſondern wie er vielleicht gefchrie 
ben haben wuͤrde, haͤtte er in unſerm Zeitalter gelebt — blos darauf ſoll man es deuten, wenn ich 
von einer verneuerten Geſtalt dieſes ſegensreichen Erbauungsbuches ſpreche. Arnd muß Arnd blei— 
ben. Mei vorzuͤglichſtes Bemühen it demnach dahin gegangen, allzulange Perioden in kuͤrzere zu 
zertheilen; manches zu mehrerer Deutlichkeit und zu einer gefälligen Rundung des Periodenbaues noͤthig 
ſcheinende Wort hinzuzufügen; das, was mir nicht erbaulich ſchien, hinweg zu laſſen und den Gebeten 
einen etwas erhabneren Ausdruck zu geben; kurz: den Inhalt des herrlichen Buches nach dem Beduͤrf⸗ 
niſſe der Zeit auszudruͤcken. Nur ſelten bin ich von feiner kräftigen Sprache abgewichen, und zwar nur 
da, wo fie unſerm verwoͤhnten Ohre mißfaͤllig ſeyn möchte; auch habe ich den kindlichfrommen Sinn, 
der ſich darin Überall ausſpricht, bei dieſer meiner Bearbeitung feſt zu halten geſucht u. ſ. w. f 

Damit aber dieſes ſchaͤtzbare Werk in fo neuer Geſtalt einen vielſeitigen Nutzen gewaͤhre, fo fol 
ihm ein dreifaches Regiſter beigefügt werden, wovon das erſte auf die darin abgehandelten Gegenſtaͤnde, 
der Reihenfolge nach, das zweite auf alle darin zerſtreuet vorkommende Materien nach alphabetiſcher 
Ordnung, und das dritte auf die mit den Sonn- und Feſttags-Evangelien in Verbindung ſtehenden 
Betrachtungen hinweiſen wird, um ſich dieſes Buches auch als Predigtbuches bedienen zu können. 


Preis-Beſtimmung. | v4 

Um auch Unbemittelten die Anſchaffung dieſes Acht evangeliſchen Erbauungsbuches zu 
erleichtern, wählte der Verleger den Weg der Subſeription. — Das Werk, welches in gr. 8. auf 
ſchoͤnem weißen Druckpapier erſcheint, wird mit neu gegoſſenen Corpus⸗Fraktur Lettern auf Cicero, 
gedruckt und mit Arnds Bildniß, von der Meiſterhand des trefflichen Kuͤnſtlers Fleiſchmann, 
geziert. Es wird 38 bis 40 Bogen ſtark werden, und der Subſeriptions-Preis iſt bis Ende 
Auguſts auf n 1% 9 eee e 2 fl. 22 kr. E 2 14 


feſtgeſetzt. Vorauszalung wird nicht geleiſtet, ſondern der Betrag nur beim Empfang des Werkes 
entrichtet. Der nachherige Ladenpreis wird um die Hälfte des Obigen erhöht. Privat- Perfonen, 
welche ſich der Sammlung von Subſcribenten unterziehen wollen, und ſich an den unterzeichneten Ders 


leger wenden, erhalten auf 6 Exemplare ein ſiebentes frei. Mit dem erſten September iſt der 


Subſeciptious⸗Termin geſchloßen und tritt dann der erhöhte Ladenpreis unabänderlich ein. 


Nuͤrnberg, im Mai, 1825, 8 5 
f „ eee Heinrich Haubenſtricker, 
Buchhaͤndler. 


Jede deutſche Buchhandlung nimmt Subſeription an, in Darmſtadt Herr Leske. 


